
LEIDER IST ES
NOTWENDIG

Zu Besuch beim Brotkorb Gonsenheim
Ein Foto-Essay von Thomas Bartsch



In einer Großbäckerei wie bei Werner's Backstube
fallen täglich auch große Mengen Ausschuss an
und Waren, die in den Filialen übrig geblieben
sind. Werner ist ein sehr gern gesehener Spender,
bei dem sich nicht nur alle Brotkörbe bedienen
dürfen, sondern auch andere karitative Einrich‐
tungen. Die Menge, die pro Woche von den vier
Brotkörben abgeholt wird, entspricht ungefähr
der Menge die in diese Steigen passt.
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Träger des Brotkorbs Gonsenheim sind der Stadtteiltreff
Gonsenheim und die evangelische Kirchengemeinde
Gonsenheim, die katholischen Gemeinden St. Stephan und St.
Petrus Canisius, die Baptistengemeinde, die Freie Evangelische
Gemeinde Mainz und die Freikirche enChristo.

Brotkörbe gibt es in Mainz außerdem in Laubenheim,
Weisenau und Mainz-Kastel. Im Umland außerdem in
Bingen, Ingelheim und Nieder-Olm.
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Vorwort

Und es begann mit fünf Broten und zwei Fischen. Kennen Sie die Geschichte von der wunderba‐
ren Brotvermehrung, die in der Bibel erzählt wird (Markusevangelium 6, 30-44)?

Der Brotkorb ist einemoderne Interpretation diesesWunders. Menschen sorgen dafür, dass übrig
gebliebene Lebensmittel nicht im Müll, sondern bei hungrigen Menschen landen. Sie tragen das
Thema Armut in die Welt und sorgen dafür, dass die Gesellschaft hinschaut. Durch Spenden und
Engagement wird das Brot gemehrt, damit es am Ende für alle reicht. Ein Wunder, von Menschen
gemacht, jede Woche neu!

Leider ist es Notwendig, so dachten vor mehr als 15 Jahren Monika Schneider vom Stadtteiltreff
und Michael Heinz vom Netzwerk Weisenau, zwei Gemeinweseneinrichtungen in Mainz, die im‐
mer schon Nachbarschaft und Solidarität organisierten und durch ihre Sozial- und Lebensbera‐
tung sehr eng an den Menschen sind und Armut kennen. In beiden Stadtteilen arbeitete man ver‐
netzt mit christlichen Gemeinden. Auch dort wurde die Not der Menschen immer mehr wahrge‐
nommen. Und die Bereitschaft im Raum der Kirchen, sich für Menschen in Not zu engagieren, war
und ist groß. So kam es zu der Idee, analog der Tafel-Idee eine Lebensmittelausgabe zu organi‐
sieren.

Der Unterschied zur Tafel ist im Wesentlichen diese Ausgangslage: Denkt man eher von der Not
der Menschen her, wie die Brotkörbe, oder ist die Motivation zum Handeln stärker dadurch ge‐
prägt, dass Lebensmittel verschwendet und vernichtet werden, wie die Tafeln. Beiden Organisati‐
onen sind beide Aspekte wichtig, es geht hier um Nuancen. Die Tafel zum Beispiel macht keinen
Zukauf von Lebensmitteln, es wird verteilt, was in den Märkten gesammelt wird. Bei uns wird
schon immer Geld in die Hand genommen, um Grundnahrungsmittel wie Kartoffeln zu kaufen,
wenn keine gespendet werden. Die Hilfe in den Brotkörben geht über die Unterstützung mit Le‐
bensmitteln hinaus. Sie schaffen Anschlüsse an christliche Gemeinden und an Beratungsdiens‐
te, die beispielsweise beim Job-Center-Antrag oder anderen Fragen helfen. Der Mensch lebt nicht
vom Brot allein.

In Gonsenheim fanden wir mit allen christlichen Gemeinden eine gute Partnerschaft, um ein sol‐
ches Projekt zu stemmen. Es braucht genügend Ehrenamtliche, finanzielle Ressourcen wie auch
Leitung und Steuerung. Neben dem Stadtteiltreff waren auch Personen aus den Gemeindeleitun‐
gen beteiligt. Regelmäßig wurde in allen Gemeinden für Spenden geworben und zur ehrenamtli‐
chen Mitarbeit eingeladen. Gestartet ist das Projekt mit ca. 20 Ehrenamtlichen, heute sind es um
die 70 Menschen, die den Laden am Laufen halten. Ich bin dankbar für jeden Menschen, der sich
in den 15 Jahren im und für den Brotkorb engagiert hat. Euch und Ihnen allen, den Ehrenamtli‐
chen, den Märkten, den Spender*innen ein herzliches „Vergelt´s Gott!“.

Wohin wird es gehen? Wird es in Deutschland endlich gelingen, das Grundsicherungssystem zu
überwinden? Eine eigenständige Kindergrundsicherung und das Überdenken von Sanktionsme‐
chanismen sind gute Schritte. Die Frage ist, ob sie weit genug reichen. ob er weit genug reicht.
Die Schere zwischen Arm und Reich geht immer weiter auseinander. Eine Kehrtwende ist nicht in
Sicht. Solange es Armut in Gonsenheim gibt, wird es den Brotkorb geben müssen. Es ist leider
notwendig.

Zu den Brotkörben in Gonsenheim und Weisenau kamen zwei weitere dazu, Kastell und Lauben‐
heim. Auch die Foodsharer wurden als Partner gewonnen und mit der Mainzer Tafel gab es im‐
mer schon intensiven Austausch und Zusammenarbeit. Für die Menschen zu arbeiten heißt,
Hand in Hand zu arbeiten, Konkurrenz ist da der falsche Ansatz.

Dass der Brotkorb dabei immer wieder überprüft, ob und wie es erreicht, an der Seite der Men‐
schen zu stehen, das wünsche ich dem Projekt für die Zukunft. Und natürlich, dass Tausende satt
werden.

Andreas Ullner

Vorstand Stadtteiltreff Gonsenheim e.V. und
Pastor der Kreuzkirche Mainz

TAUSENDE WURDEN SATT!
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BEVOR ES LOSGEHEN KANN,
WACHT DAS BÜROKRAT IEMONSTER

BEVOR MAN IN DEUTSCHLAND WAS GUTES MACHEN KANN

„Wohin kämen wir, wenn jeder machen könnte, was er will?“ mit dieser Frage und wahrscheinlich
ähnlichen mussten sich mit Sicherheit die Initiatoren des Brotkorb beschäftigen. Zugegeben nicht
ganz zu Unrecht, schließlich geht es um die Gesundheit von Menschen. Und so hat das
Gesundheitsamt immer ein Wort mitzureden, wenn es um offene Lebensmittel geht. So auch beim
Brotkorb, noch lange bevor die ersten Lebensmittel ausgeben werden, wird peinlichst genau
überprüft, ob alle Voraussetzungen erfüllt sind.

Die Räume, die vom Brotkorb mitbenutzt werden können, sind im Keller eines Gebäudes der
Wohnbau und stehen dem Stadtteiltreff Gonsenheim zur Verfügung. Zur Zeit finden dort nur
wenige Gruppen Platz. Die einzige Gruppe, die während der Corona-Beschränkungen die Räume
nutzt, ist der Kindergarten aus dem Erdgeschoss.

Das Gesundheitsamt hat die Räume genau untersucht und letztendlich freigegeben. Ebenso
werden alle Mitarbeiter*innen genauso durchgecheckt und in das Hygienekonzept eingewiesen.
Zusätzlich gibt es für alle Mitarbeiter*ìnnen jährlich eine Hygieneschulung.

AKQUISE UND KONTAKTPFLEGE ZU DEN SPENDERN

Zur Zeit gibt es für den Brotkorb Gonsenheim 23 Spender die regelmäßig angefahren werden. Dar‐
über hinaus rufen immer mal wieder andere Lieferanten an, wenn sie etwas abzugeben haben. So
kann es passieren, dass 200 Schokoladen-Osterhasen ein neues Zuhause suchen, oder wie an
dem Tag, als ich zu Besuch war, 200 Tuben Zahnpasta. Die Händlerkontakte werden von Bernhard
Klingspor und Uwe Meerheim betreut.

PLANUNG FAHRER / TOUREN

Das Bild untern steht für die ganze Büroarbeit die anfällt, die vor allem von drei Frauen getragen
wird. Im Foto sehen wir Ursula Luckhaupt bei der Fahrereinteilung und Tourenplanung. Die übrige
Verwaltungsarbeit wird getragen von Eli Lissen vom Stadtteiltreff und zusätzlich, als Koordinato‐
rin, der Gemeindereferentin von St. Stephan und St. Canisius, Anette Schaefer.

Vorarbeiten
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E IN WESENTL ICHER BESTANDTE I L
I ST DAS KÜHLFAHRZEUG

E in ganz wichtiges Werkzeug für die Brotkorbarbeit ist das Kühlfahrzeug, das sich vier Brot‐
körbe teilen. Für einen alleine würde sich das Fahrzeug nicht lohnen. Auch weil das Fahr‐

zeug schon ein paar Euro kostet. Dieser Kühlwagen ist recht neu, da der „Alte“ einfach nicht mehr
tragbar war, irgendwann tritt das wirtschaftliche Aus schneller ein, als es einem lieb ist. Die Be‐
schaffung war auch ein entsprechender Kraftakt. Es verlangte viel Verhandlungsgeschick beim
Autohaus, bei Spendern und den Trägern der Brotkörbe.

Naja, der „Neue“ wird jetzt erstmal ein paar Tage halten, so hoffen wir zumindesten mal. Was
aber auch immer vorkommt, sind Inspektionen oder kleine Reparaturen, denn bei so vielen Fah‐
rern und Einsätzen bleiben kleine Blessuren nicht aus. Es hilft nichts, für diese Werkstatt-Tage
braucht es ein Leihfahrzeug. Leider sind die Leihwagenfirmen nicht immer kooperativ und mit
einem passenden Entgegenkommen ist nicht zu rechnen.

Die Pflege und Wartung des Fahrzeug, wird von den Kollegen des Brotkorbs Weisenau übernom‐
men – Vielen Dank.

UND FÜR UNSERE TECHNISCH INTERESSIERTEN, HIER DIE FAHRZEUGDATEN

Hersteller / Modell: Ford Transit Custom
Baujahr: Juni 2020
Motor / Antrieb: Diesel 2,0 l; 79 kW, Euro6; 6-Gang-Schaltgetriebe, Frontantrieb
Maße: (L) 512 cm x (B) 203 cm x (H) 230 cm
Ausstattung: Laderaum mit Isolierung und integrierter Kühlung, seitlicher Schiebetür und zweiflü‐
geliger Hecktür, Fahrerkabine klimatisiert, drei Sitzplätze
Fahrleistung: ca. 280 km/Woche, davon Brotkorb Gonsenheim ca. 100 km
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AM ANFANG WAR D IE MUSKELKRAFT,
DER AUFZUG IST AUSSER BETR I EB

M ein Besuch startet schon an einem Mittwoch. Einen Tag vor dem eigentlichem „Brotkorb-
Tag“ müssen schon ein paar Vorbereitungen gemacht werden. Die Arbeitstische werden

aufgebaut, der Raum wird hergerichtet. Die Kühlschränke werden konrolliert und gegen 11:00
kommt Herr Gärtner und beliefert den Brotkorb mit Kartoffeln (14 Säcke á 25 kg) und Zwiebeln
(2 Säcke á 10 kg). Diese müssen zugekauft weden, da die gespendete Menge bei weitem nicht
reicht. Da an diesem Tag der Aufzug wieder einmal defekt war, wurden alle Säcke händisch in
den Keller verbracht.
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Normalerweise können die
Kartoffeln und Zwiebeln
bequem mit einem Transport‐
wagen und dem Aufzug in den
Keller gebracht werden, nur
nicht heute, der Aufzug streik‐
te mal wieder.
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N achdem das Fahrzeug an seinem Stammparkplatz beim
Brotkorb Weisenau übernommen worden ist, werden in

Gonsenheim unsere eigenen Transportkisten verladen. Da der
Aufzug noch immer außer Betrieb ist (und das sollte auch noch
3 Wochen so bleiben) muss natürlich alles wieder die Treppen
hochgetragen werden.

In der Lebensmittelbranche gibt es keine einheitlichen Stan‐
dards für Transportkisten. Jeder große Konzern kocht da sein
eigenes Süppchen und so ist ein „Tauschsystem“ wie bei Euro‐
paletten nicht möglich und mit viel zu viel Hin- und Hertrans‐
port verbunden.

Deshalb hat sich der Brotkorb seine eigenen Klappkisten be‐
sorgt. Das heißt zwar, dass bei vielen Spendern alles umge‐
packt werden muss, es spart jedoch den aufwendigen Rück‐
transport und Lagerfläche im Keller.

ON THE ROAD AGA IN – VON JETZT AN
HE ISST ES K ISTEN SCHLEPPEN
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U nd schon sind wir beim ersten Spender. Beim „Guten
Nachbarn“, einem kleinen Vollsortimenter auf der Breiten

Straße. Hier bekommen wir unter anderem diverse Milchpro‐
dukte, was sonst eher selten vorkommt.

Alles wird sauber protokoliert und dient als Grundlage für eine
Spendenquittung. Wobei die Werte überschlagene Pauschalen
sind.

Am Mittwochnachmittag, sobald das Fahrzeug übernommen
worden ist, werden schon die ersten Spender angefahren. Am
Donnerstag vormittag folgen noch zwei Touren.
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Um die Ecke geht es weiter,
Gemüse und Obst satt. Das
eine oder andere Stück hat
schon seine Macke und wird
von vielen Kunden liegenge‐
lassen, ist aber ansonsten
noch völlig brauchbar.
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Die Bäckerei Pfaff in Finthen
spendet neben Brot und Bröt‐
chen vom Vortag auch immer
wieder mal Teilchen, eine will‐
kommene Abwechslung.
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Eine andere Größenordnung
gab es bei der Großbäckerei
Werner´s Backstube. Hier fällt
im Backbetrieb und den Filia‐
len so viel an, dass wir uns
nur mit einem Teil bedienen.
(siehe auch Seite 2-3)
Da wir heute zu spät sind und
die firmeneigenen Fahrzeuge
schon zum Entladen an der
Rampe stehen, stellen wir uns
auf den Firmenparkplatz und
laden dort ein.
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Mitarbeiter*innen gab es im Brotkorb vor der Pandemie (Ausgabe-, Vorbereitungs-, Fahrerteams
und Orgagruppe). Jetzt sind auf Grund der Cornona-Beschränkungen nur ca. 8 bis 10 Leute am
Donnerstagmorgen und dann auch ca. 8 Leute am Donnerstagnachmittag anwesend. Dazu kom‐
men noch die Putzkräfte, die dann nach Beendigung der Ausgabe wieder für Sauberkeit und Ord‐
nung sorgen. Am Mittwochnachmittag sind so um 3 bis 4 Leute da. Das Fahrer*innenteam am
Mittwoch und am Donnerstag werden extra geplant, es sind jeweils 2-3 Helfer*innen wöchent‐
lich.

Tonnen Lebensmittel werden jährlich schätzungsweise über den Brotkorb verteilt. Die Waren‐
mengen, die eingesammelt werden, sind jede Woche unterschiedlich. Zur Zeit gibt es weniger
Kühlware und auch weniger Obst und Gemüse. Nur die Backwaren sind ausreichend und manch‐
mal auch überreichlich.

km legen unsere Fahrer pro Jahr zurück, um die Waren einzusammeln.

Euro ist der durchschnittliche rechnerische Wert einer Tüte, die während der Pandenie gepackt
wird. Das entspricht einem „Jahresumsatz“, der über den Brotkorb Gonsenheim verteilt wird, von
110.50,00 Euro (Ø).

Zentner Kartoffeln und 20 Zentner Zwiebeln werden in jedem Jahr dazu gekauft.

Spender versorgen den Brotkorb Gonsenheim mit Lebensmitteln. Manchmal gibt es auch Son‐
derspenden wie z.B. vom Weihnachtsmarkt.

Die Zahl der Kund*innen war vor Corona bei 150 bis 160, so daß wir ca. 250-300 Menschen
wöchentlich versorgen konnten. Jetzt sind es ca. 60 bis 80 Abholer, und wir packen so um die
160 - 170 Tüten. Das heißt für jedes Familienmitglied, das auf dem Ausweis vermerkt ist, gibt es
eine Tüte.

Stunden /Monat Büroarbeit sind notwendig, um alles zu organisieren.

50

23

2
150

25
300
6000

12,50

Zahlen
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Vorbereitungen D ie erste Tour am Donnerstagvormittag ist geschafft, in Gonsenheim muss jetzt ausgeladen
werden. Da der Aufzug außer Betrieb ist, helfen alle „Kellerkinder“ beim Entladen, in einer

Warenpolonäse werden alle Kisten in den Keller verbracht. Das Team hat die Zeit, bevor die erste
Donnertaglieferung eintrifft, genutzt, um die Mittwochlieferung schon vorzusortieren, und die
ersten Tüten werden mit Kartoffeln und Zwiebeln bestückt.

DIE TÜTEN: Besondere Zeiten erfordern besondereMaßnahmen: da der Zugang der Kunden zum
Keller zur Zeit nicht möglich ist und auch die Ware nicht frei ausgesucht werden kann, hat man
sich entschlossen, pro Person eine Papptüte vorzupacken, mit einer gleichmäßigen Verteilung
der vorhandenen Spenden. Es gibt zwei Tüten, die mit „S“ und die ohne. Das „S“ steht für Schwei‐
nefleisch, das enthalten sein kann, für die nichtmuslimische Kunden.

Bis zur Ausgabe um 14:30 Uhr werden die Spenden weiter sortiert und in die Papptüten verteilt.
So werden z.B. aus einer Steige Paprika, die faulen oder doch zu stark beschädigigten Früchte
entfernt. Bei den meisten Spendern ist gar nicht die Zeit diese Arbeit zu übernehmen, das ist
unser Job.
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Oben: das Fahrerteam mit dem ich unter‐
wegs war.
Unten: Die Brotkorbdamen beim Aussor‐
tieren und Überprüfen des Mindesthaltbar‐
keitsdatums (MHD) und der Qualitätskon‐
trolle. Das Ergebnis kann sich sehen las‐
sen, die Qualität stimmt wieder.
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Salat, der im Supermarkt
kaum Freunde findet, ist hier
sprichwörtlich wieder rausge‐
putzt. Unten: die besagten Tü‐
ten, das Sinnbild für die Brot‐
korbarbeit während der Pan‐
demie.
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Das Brot wird in extra Tüten
verpackt. Das können sich
später die Kunden entspre‐
chend ihrer Vorlieben aussu‐
chen.





V IEL OBST UND GEMÜSE
IST N ICHT VERKAUFBAR

Viel Gemüse und Obst, das auf unseren Feldern wächst, muss
wenn es für Endverbraucher gedacht ist, perfekt aussehen und
penibel gewaschen sein. Schief gewachsen, Dellen und ange‐
stoßene Stellen werden sofort abgestraft und fristen ein einsa‐
mes Dasein in den Auslagen der Supermärkte oder beim Gemü‐
sehändler. Naja, so einsam auch wieder nicht, denn es bleibt
schon ziemlich viel liegen.

Zwar findet bei vielen Verbrauchern schon ein Umdenken statt,
jedoch das, was bei den Produzenten vorher schon aussortiert
wird, sind keine kleine Mengen. Belastbare Zahlen gibt es nicht,
es gibt jedoch Schätzungen die davon ausgehen, dass bis zu
30% der angebauten Ware erst gar nicht denWeg in den Handel
findet.

Wenn Waren nicht für die industrielle Weiterverarbeitung ge‐
dacht sind, wird immer mehr auf Züchtungen zurück gegriffen,
die für den Händler eine Sicherheit bedeuten. Und so gleichen
sich die Auslagen der Händlerkollegen, man findet immer die
gleiche, verkaufsoptimierte Einheitsware. Viele Sorten, die
meist geschmacklich in nichts nachstehen, verschwinden im‐
mer mehr.

Aber gerade in einer Zeit, in der der Klimawandel seinen Tribut
zollt, sind die alten Sorten gefragter denn je. Uns würde es gut
zu Gesicht stehen, wenn wir der schiefen Möhre, dem Apfel mit
angestoßenen Stellen und den schief gewachsenen Tomaten
eine Chance geben. Die Vielfalt muss uns das doch wert sein.



26 Leider ist es notwendig

Die Ausgabe A b 14 Uhr wird die Ausgabe der Tüten vorbereitet. Da in den Kellerräumen dafür zu wenig
Platz ist, ist der Gonsenheimer Brotkorb kurzerhand in den überdachten Zugang zu der

Wohnanlage ausgewichen. Der Standort ist im Sommer, besonders bei diesen ganz heißen Ta‐
gen, eine Wohltat, wenn eine leichte Brise um die Beine schmeichelt. Nur es gibt auch andere
Tage, da ist die ganze Sache alles anders als schmeichelhaft, dann wird die Brise zum steifen
Lüftchen und richtig fies. Eine andere Konsequenz der Ausgabe an dieser Stelle: Alles muß erst‐
mal wieder hoch geschafft werden. Und wenn der Aufzug stillliegt, ist es eine reizvolle Aufgabe
für den, der sich im Fitnessprogramm Treppensteigen verordnet hat.

Es ist schon merkwürdig, im Keller sieht das Wandregal aus, als wäre es direkt aus einem Super‐
markt entsprungen, während oben auf Biertischen eine Ausgabestelle erichtet wird, die eher an
einen Bratwurststand bei einem Kleingartenfest erinnert.

Bemerkenswert auch, die ersten Kunden waren schon da und haben sich mit Taschen und Ein‐
kaufstrollys ihren Platz in der Schlange gesichert. Es muss nicht immer Mallorca sein, wo man
mit Handtüchern sein Revier markiert, es geht auch bodenständiger. Aber leider verdeutlicht es
auch den menschenunwürdigen Verteilungskampf, den unsere Gesellschaft zulässt.
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Hand in Hand, nur mit der ein‐
gespielen Teamarbeit lässt
sich dieser Kraftakt stemmen.
Ehrenamtliche Arbeit hält
nicht nur den Kopf jung, für
Muskeln wird auch gesorgt.

Neben den Tischen kommen
auch die sprichwörtlichen
wahren Brotkörbe nach oben.
Das Brot wird separat zu den
Tüten dazu gegeben. Je nach
Vorlieben und Angebot, was
da ist.
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Nicht alles was hochgebracht
wird, ist für die Ausgabe be‐
stimmt, es fällt auch jede
Menge Abfall an, der sortiert
in die richtige Tonne kommt.
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Die Kunden benötigen einen Sozialausweis, dessen Nummer
kontrolliert und in Listen abgehakt wird, um Doppelbezug zu ver‐
meiden. Waren bekommt man nur dort, wo man registriert ist.
Nachdem man den obligatorischen Euro bezahlt hat, bekommt
man pro Person eine Tüte, dazu Brot und ggf. gibt es auch Ex‐
tras, wie an diesem Tag: Zahnpasta und Dosenerbsen. Für junge
Mütter gibt es zusätzlich Milchersatz für die Babys.
Auch wenn der Trolly der Dame voll erscheint, darf man sich
nicht täuschen lassen: das muss auch für eine Woche reichen.
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In der Zwischenzeit wird im
Keller weiter fleißig sortiert,
geputzt und weitere Tüten
gepackt. Auch werden Eier in
kleine Eierschachteln verteilt,
das es für möglichst viele
reicht.
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Rückbau

Nachdem die Ausgabe ge‐
schlossen ist, sind auch die
Warenregale im Keller fast
leer. Bei den Milchprodukten
wird anhand der MDH ent‐
schieden, ob Mülltonne oder
Kühlschrank.

Das restliche Gemüse wird für
die Foodsharer vorbereitet, die
ganz zum Schluss kommen.
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Nein, ganz zum Schluss
kommt die Putzkolonne, die
alle Regale abwischt und den
Boden putzt, bekanntlich, wo
gehobelt wird ….
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Mit flinken Händen und
geübtem Blick trennen die
Foodsharer die Spreu vom
Weizen. Deren Ausbeute ist
immer noch beachtlich.
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Z um Schluss kommen noch die Foodsharer, nehmen sich die Reste nochmal vor und sortie‐
ren das aus, was wirklich nicht mehr zu verzehren ist, irgendwo gibt es doch eine Grenze.

Nämlich dann, wenn es um die Gesundheit geht. Da, wo die Auflagen dem Brotkorb Grenzen set‐
zen, da beginnt der Grenzbereich der Eigenverantwortung und des gesunden Menschenverstan‐
des.

Die Lebensmittelretter verfügen, bzw. bauen ein Netzwerk auf, mit Verteilerpunkten im öffentli‐
chen Raum, über die fleißig (aus)getauscht wird. Ein Modell das, immer mehr Kreise zieht und
nichts mehr gemein hat, mit dem Containertauchen noch vor ein paar Jahren.

Sie beschreiben sich selbst so: foodsharing verfolgt in erster Linie einen Nachhaltigkeitsan‐
spruch und legt damit den Fokus nicht darauf, wer die Lebensmittel bzw. Waren konsumiert, son‐
dern dass diese nicht im Müll landen. Deshalb rettet foodsharing überschüssige Lebensmittel
und andere überschüssige Waren vor dem Wegwerfen und verteilt sie sowohl an bedürftige wie
nicht bedürftige Personen, Gruppen und Einrichtungen. Dabei dürfen Aktive (Foodsaver) einen
Teil der geretteten Waren zum Selbstverzehr nutzen.

foodsharing betrachtet eine drastische Reduzierung der Lebensmittelverschwendung als eine
ethische, ökologische und klimapolitische Notwendigkeit. Sie setzen sich daher für ein ressour‐
censchonendes, zukunftsfähiges Ernährungssystem und eine umfassenden Eindämmung der
Emission von Treibhausgasen ein.

Weitere Infos und Kontakt zum foodsharing: Markus Bork, m.bork@foodsharing.network

UND DANN IST IMMER NOCH NICHT SCHLUSS,
SELBST DIE RESTE FINDEN NOCH ABNEHMER

der letzte Teil
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Die Spender

Ein Auszug aus unserer Spenderliste:

Bäckerei Pfaff, Poststraße

EDEKA Engelhard, Gonsenheimer Straße

Finther Obstlädchen, Kurmainzstraße

Gonsenheimer Früchtemarkt, Nerotalstraße

Ihr guter Nachbar, Breite Straße

Konditorei Nolda, Wilhelmsstraße

Landbäckerei Mayer, Lindenplatz

Nahkauf, Wilhelmsstraße

PENNY Alte Markthalle, Kurmainzstraße

REWE Roman Kulakov, Am Leichborn

REWE Markt, Elbestraße

REWE Markt, Bürgermeister-Alexander-Straße

Steins Kräuter & Garten, Mainzer Straße

Werner's Backstube, Robert-Bosch-Straße

Hier ist Bernhard Klingspor (unsere Kon‐
taktmann zu den Märkten und Fahrer) im
Gespräch mit einer Mitarbeiterin von Rewe
Kulakov bei der Übergabe eines Gitterwa‐
gens. Er kümmert sich um die wichtige
Kontaktpflege zu den Spendern.
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Auch das noch

Ein Teil der Reste, die normalerweise im Müll landen würden, fin‐
det auch noch seine Abnehmer. Die Tiere im Wildpark sind dank‐
bar für jede Abwechslung auf dem Speiseplan.
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Das ist schon eine hammermäßige Sache, die Ihr da macht, und da will ich doch auf je‐
den Fall mitmachen. Bitte nehmt mit mir Kontakt auf, um alles weiter zu besprechen.

Ja, ja, das ist schon toll, nur ich habe doch gar keine Zeit, … und Rücken, … aber ich gebe
Euch gerne eine Geldspende. Gegen eine Spendenquittung habe ich nichts einzuwenden.

Epilog

und jetzt?

Nachname

Vorname

Straße, Hausnr.

PLZ, Ort

Telefon

E-Mail

Geburtsdatum

Datum, Unterschrift

Betrag

IBAN

BIC

Bank

Kontoinhaber

Ort, Datum

Unterschrift

SEPA-Lastschriftmandat
Hiermit ermächtige ich den Stadtteiltreff Gonsenheim e.V. nach-
folgenden Betrag als Lastschrift von meinem Konto einzuziehen:

Z war habe ich den Brotkorb in den vergangenen Jahren immer wieder mal zur Kenntnis ge‐

nommen, aber auch nur oberflächlich kennengelernt. Doch so ein Tag mit seinen interes‐

santen Einblicken, lässt ein anderes Bild entstehen. Es lässt mich aber auch ein Stück ratlos zu‐

rück. Wenn man erlebt, dass es nicht wenige Menschen gibt, die unsere solidarische Unterstüt‐

zung brauchen und diese auch, dem empathischen Weltbild entsprechend, bekommen. Gleich‐

zeitig gibt es aber auch eine Gesellschaft, die es zulässt, dass die vielzitierte Schere zwischen

arm und reich größer wird, sich nachweislich immer mehr öffnet: Dann macht das wütend!

Und es ist auch die Gesellschaft, die es zulässt, dass Unmengen von Lebensmitteln und auch
andere Güter auf demMüll landen. Man stellt sich das mal vor: Man geht jeden Morgen aus dem
Haus und verbringt den Tag damit, etwas herzustellen oder etwas anzubauen, um dann festzu‐
stellen, das es weggeworfen wird. Eine Missachtung der Arbeit und ein sinnloser Verlust von
Ressourcen.

Aber wir müssen ehrlich sein, wir sind auch die Gesellschaft, die abends im Supermarkt noch
volle Regale vorfinden will oder aus Bequemlichkeit beim Onlineversender mehrere Größen be‐
stellt, um dann nach der Anprobe, das nicht passende zurück schickt, wo es oft im Müll landet.

Aber genau diese weitreichende Verschwendung, so bitter es auch ist, brauchen wir, um denen
zu helfen, die am wenigsten etwas dafür können. Es ist diese Gruppe unserer Gesellschaft, die
den kleinsten ökologischen Fingerabdruck hat. Eine Gruppe die am wenigsten an dem Waren‐
strom partizipiert, der dem ewigen und vielbeschworenem Wachstum geschuldet ist.

Wie heißt es so schön, die Erkenntnis ist der Weg zur Besserung. Lassen wir es nicht zu, und
machen wir uns Gedanken, was geändert werden muss. Und bis dahin tun wir alles, um denen
zu helfen, die es nötig haben.

Thomas Bartsch (Stadtteiltreff Gonseheim)
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DEN BROTKÖRBEN UND SEINEN MITARBEITERN IST EINS
GEWISS – DIE ANERKENNUNG. SCHÖN WÄRE ES, WENN
TATEN FOLGTEN.

U nd noch ein Gruß vom Team: „Das Packen der Tüten ist
verhältnismäßig aufwendig und nimmt auch viel Platz

ein. Und die Ausgabe oben und im Freien fordert die Kräfte der
Mitarbeiter.

Wir hoffen deshalb auf baldige Rückkehr für Kunden in die Räu‐
me des Brotkorbs. Es muss dann natürlich noch genauer nach
den Vorschriften der Coronaregeln gearbeitet werden.“

Die Teams
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